Breslauer 
„ 0 29 


Er ſter Jahrgang. 


dend, N. 39. den 27. September 1834. 


Bekanntmachung. 


Auf das Anſuchen des Königl. Landraths Luͤbner Kreiſes iſt die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe hierſelbſt 
angewieſen worden, diejenigen milden Beiträge anzunehmen und zu befördern, welche fuͤr die 54 
ungluͤcklichen Familien des Dorfes Kotzenau, die am 29. Auguſt c. durch eine Feuersbrunſt Ob⸗ 
dach, Kleidung und die unentbehrlichſten Nahrungsmittel verloren haben, eingezahlt werden moͤchten. 
Breslau, den 16. September 1834. Königlich Landraͤthl. Amt. 


Kur rende. 


Mit Bezug auf die im XXVI Stuͤck des diesjährigen Amtsblattes enthaltene Bekannt⸗ 
machung der Königl. Regierung hierſelbſt vom 20. Auguſt a. c. wird den Kreis⸗Einſaſſen hier⸗ 
durch noch beſonders bemerklich gemacht, daß zum Brennen der, als Folge der vorjaͤhrigen Be⸗ 
deckung durch Königl. Beſchaͤler des Landgeftüts zu Leubus erzeugten Fohlen, für die im hieſigen 
Kreiſe belegenen Stationen = 

in Breslau am 11. October c. früh 10 Uhr und in Peltſchütz am 13. Octob. früh 10 Uhr 
Termine anſtehen, damit die Intereſſenten ſich darnach achten koͤnnen. 

Wenn nun auch die Kreis-Verſammlung beſchloſſen hat, daß zur Belebung des Intereſſes 
für Pferdezucht, bei Gelegenheit des Brennens der Fohlen eine Zuchtſtutenſchau Statt finden ſoll, 
wobei ſechs Beſitzer dreijaͤhriger ſelbſt gezogener Stuten, welche von der ernannten Kommiſſion als 
die beſten erkannt werden, jeder eine Prämie von fünf Thalern erhalten, fo wollen die Beſitzer 

dergleichen guter Thiere ſolche der am 13. October c. als Montag früh 9 Uhr in Peltſchuͤtz an⸗ 
weſenden Kommiſſion, bei welcher der unterzeichnete Landrath den Vorſitz fuhrt, vorſtellen ſich 
über die eigene Zucht glaubhaft legitimiren und die Zuerkennung der Preiſe nach dem Gutachten 
der Kommiſſion gewärtigen. Zu dieſen Bewerbungen haben Übrigens Pferdezuͤchter im Breslau⸗ 
ſchen Kreiſe ohne allen Unterſchied gleiches Recht. 
Breslau, den 13. September 1834. Königlich Landraͤthl. Amt 
3 G. Koͤnigsdorff. 
ür nde 


e Abgeordneten und Stellvertreter der Gewerbeſteuer-Schaͤtzungs⸗Geſellſchaften find 

ie e f 

a. für die Gaſt⸗Speiſes und Schankwirthe zum 1. kommenden. Monats als Mittwochs 
Vormittag 9 Uhr; g 
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b. für die Bäder zum 6. k. M. als Montags Vormittag 9 Uhr und 
c. fuͤr die Fleiſcher zum 6. k. M. als Montags Vormittag 11 Uhr a 
die Termine angeſetzt worden. Die betreffenden Gewerbetreibenden haben ſich daher zur angege⸗ 
benen Zeit ohnfehlbar im Rothkretſcham einzufinden, und ihre Stimmen abzugeben, widrigenfalls 
angenommen werden wird, als begeben fie ſich für gegenwärtige Wahl jedes Antheils an derſelben. 
Breslau, den 19. September 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


K ü det e ed e 


Die Ortsgerichte werden hierdurch angewieſen, die in beigehefteten Coursbogen namhaft gemach⸗ 
ten Individuen, welche durch Krankheit oder andere Umſtaͤnde verhindert worden, ſich bei der 
diesjährigen Muſterung zu geſtellen; ſo wie alle ſeit dieſer Muſterung angezogenen im militair⸗ 
pflichtigen Alter befindlichen Perſonen ohnfehlbar zum 4. k. M. als Sonnabend Vormittag 8 Uhr 
in Begleitung einer Gerichtsperſon in unterzeichnetem Amte zu geſtellen. 


Breslau, den 19. September 1834. Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 
Der Ewenſtein. beizukommen, um es zu belagern und zu er⸗ 
ſtuͤrmen. So lag denn das Heer thatenlos, 

(Sortfehung) ftarrte in der Ferne die hohen Mauern an und 


Noch eine Schlacht mit Albrechts Truppen, blickte geduldig in das Gewaͤſſet. Albrecht hatte 
beinah unter den Mauern von Liegnitz, und dies feine Kräfte wieder geſammelt, bedrohte Liegnitz 
ſes öffnete den Siegern die Thore, einem ſtren- und die Belagerer ſelbſt, ihnen die Zufuhr ab: 
gen Gericht entgegen zitternd. Doch auch dies- ſchneidend. 
mal verzieh der großmuͤthige Fuͤrſt. i Die Lage wurde bedenklich, das Schloß 

Kirchliche und Hof- Feſte feierten die gluͤckli⸗ war in vieler Hinſiche wichtig und mußte ges 
chen Begebenheiten der kurzen Zeit. Schon nommen werden. Ströme von Regen ſchoſſen 
wollte fich der Herzog aufs Neue der alten Sorg- vom Himmel und vermehrten das Ungemach des 


loſigkeit ergeben, aber Ewa mahnte ihn mit güe Heeres. Es wurde mißmuthig und ungeduldig, 


tiger Strenge, es ſei noch nicht Alles geſchehen, da auch die ſonſt raſtloſe Ewa unthaͤtig zu ſeyn 
erſt muͤſſe fie die Schlange zertreten, die den ſchien. Dieſe Ungeduld, dieſer Mißmuth gieng 

ahn in die Bruſt ihres Herrn ſchlage, denn ſo zum lauten Murren über, als Ewa eines More 
babe das Geſicht ſie gelehrt. Mit Heeresmacht gens vermißt wurde und mehrere Tage aus blieb. 
und Siegergluth gieng es nun wieder zuruͤck über Der Glaube und das Vertrauen verſchwand, mit 
die Oder, um ſich vor Herrnſtadt zu lagern. In ihm der Muth und die Kampfluſt, die alte Zag⸗ 


dieſen feſten von der Natur beguͤnſtigten Ort haftigkeit kehrte wieder, man wollte den Ruͤck⸗ 


hatte ſich der Burghauptmann geworfen und der zug beſchließen. In der Stille nahm er einige 
Kanzler geflüchtet, hier waren alle Schaͤtze auf- Getreue, um die Jungfrau zu ſuchen. Wie er 
gehaͤuft. Starke, doppelte Mauern, hohe Thuͤrme, vermuthet hatte, fand er ſie beim Ewenſtein, im 
tiefe Wallgraben ſicherten das Schloß, zwei Fluͤſſe Gebet ergoſſen, ihr Antlitz gluͤhte von Andacht, 
umgaben den Ort, welcher noch durch ſumpfige ihr Auge leuchtete zum bewelkten Himmel. Ende 
Wieſen geſchuͤtzt war, fo daß man ihn nur in lich erhob fie ſich, eine feſte Gewißheit ſprach 
der Weite von mehr als zwei Bogenſchuͤſſen zu aus ihrem Blick. Ploͤtzlich entſtand auch ein 
erreichen vermochte. Ortlob konnte alſo, wohl ſchneidender Nordwind, der das Gewoͤlk zer⸗ 
mit Lebensmitteln verſehen, auf eine lange Ver⸗ ſtreute und die Wipfel der alten Bäume ſchauer⸗ 
theldigung und endlich auf Entſatz ſichere Rech⸗ lich bog. In dieſem Sturme und Graus wars 
nung machen. Nur in ſehr trocknen Sommern derte ſie mit dem Burggrafen dem Heere zu. 
und harten Wintern war dem Schloſſe allenfalls Umſonſt bat er fie, ſich mit warmen Kleidern 


— ——— 


zu ſchuͤtzen. Ich fühle keine Kälte, entgegnete 
ſie, Gott und ſeine Engel gluͤhen in mir. So 
kamen ſie ins Lager, und oh, miraculosum mi- 
raculum! ruft der Chronikenſchreiber aus, mit 


ihnen kam (in der Mitte des Oktobers) ein 


durchdringende Froſt, der in wenig Tagen uͤber 
Ströme und Suͤmpfe die feſteſten Drücken baute. 
Vertrauen und Glaube und Kampfluſt waren 
mit ihr wiedergekehrt. Nun war kein Bedenken 
mehr. Unaufhaltſam drangen die Krieger vor, 
Pfeile und Wurfgeſchoß nicht achtend. 

Ortlob, der ſo leicht keine Huͤlfe mehr ſah, 
wurde nun, wie alle Schurken, aus einem trotzi— 
gen Baͤren ein demuͤthiger Bettler. Er wollte 
Schloß und Stadt übergeben, bedung aber ſich 
und dem Kanzler freien Abzug vor. Schon war 
der ſanftmuͤthige Georg nicht abgeneigt, dem 
Blutvergießen, das ihm ein Graͤuel war, ein 
Ende zu machen, aber mit erhabner Stimme 
fprach Ewa dagegen: Soll Gott und St. Berns 
hard auf's Neue von dir ſich wenden? ſchon 
einmal geſchah es, als zaghaft du zweifelteſt. 
Doch ich, die geringe Dirne, habe gekaͤmpft und 
nicht geraftet im Gebet, bis auf's Neue ich er- 
leuchtet wurde. Auf! laßt uns die Natter zertreten 
die ihren Zahn ſchlaͤgt in die Bruſt meines 
Herrn. Auf zum Sturm! Immer naͤher dran⸗ 
gen die Schaaren des Herzogs, taͤuſchende An⸗ 
griffe geſchahen, Wallgraben und Bruͤcken wa⸗ 
ten erobert, die Sturmleitern waren angelangt. 
Da ſchleppte der wuͤthende Ortlob den alten 
Sobky, den er noch immer im Schloſſe gefan⸗ 


gen hielt, auf die hoͤchſte Zinne der Mauer, hob 


den durch Hunger und Elend abgezehrten Greis 
boch in die Lüfte, und bruͤllte herab: „Wagt 
den Sturm! und dieſen erſten Stein werf ich 
Fun entgegen.“ Schauder und Entſetzen ent⸗ 
ale Die 5 bei dieſem graͤßlichen Vor⸗ 
5 en, und keiner wagte zitternd den erſten 
Schritt. Doch Eva erneute d 8 7 e 
ergriff Schild und as Feldgeſchrei und 
9 child und Schwert. Mit Windeseile 
erfletterte fie die Letter, ein allgemeiner Sturm 
begann. Da ſchleuderte wirklich der Wöütherich 
Ewens Vater wuthend von der hohen Mauer 
Aber er ſelbſt folgte ihm bald, von Ewens 
Schwerte hart getroffen. Siegreich zogen die 
Haufen in die geöffneten Thore, doch Ewa 
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wurde blutend von den beſiegten Mauern ‚ges 
tragen. 
Fortſetzung folgt.) 


Rat hgeber. 5 
137. Bereitung eines wohlfeilen Na hß⸗ 
rungsmitels. 

Da man täglich die Anzahl der Armen und 
die Laſt des Elendes, worunter viele Familien 
ſeufzen, zunehmen ſieht, ſo ſind alle Mittel, 
welche die praktiſche Oekonomie, die Koſten des 
Unterhalts zu mindern, darbieten kann, fuͤr die 
Humanität von Wichtigkeit. Dies iſt der Grund, 
folgende Beobachtungen hier mitzutheilen: 

Es iſt bekannt, daß die Erdſen, wie andere 
Huͤlſenfruͤchte, die in manchem Jahre gezeugt 


werden, zu welchen man im Winter und Fruͤh⸗ 


ling aus Mangel an Gartengewaͤchſen feine Zus 
flucht nehmen muß, nur durch langwierige Feue⸗ 
rung und dann nicht immer voͤllig ſich weich kochen 
laſſen. Laͤßt man ſie aber in der Muͤhle ſchro— 
ten und kocht den Erbſenſchrot: ſo erſpart man 
nicht nur Brennholz und Zeit, ſondern hat auch 
doppelten Genuß. Acht Loth Schrot in drei 
Pfund Waſſer, mit ein wenig Salz vermiſcht, 
gekocht, geben einen guten Brei, der ſo dick iſt, 
daß der Löffel aufrecht darin ſtehen bleibt, und 
mit welchem eine erwachſene Perſon ſich ſaͤttigen 
kann. Das Kochen dieſes Breies erfordert vier 
bis fünf Minuten; da hingegen die ganzen Erb⸗ 
fen’ vier bis fünf Stunden gekocht werden muͤſ⸗ 
ſen, ehe ſie ſich in Brei verwandeln. Es iſt 
folglich dieſes Verfahren auch auf ſolche Erbſen 
anzuwenden, welche durch das Kochen völlig weich 
werden. 

Angenehmer wird dieſer Brei, wenn man 
einige Kartoffeln darunter miſcht. Er kann auch 
mit Fleiſchbruͤhe, mit Milch, mit Zwiebelbruͤhe 
und auf verſchiedene andere Art bereitet werden. 

Laͤßt man die Erbſen zu Mehl mahlen, fo 
kann man ſie in der Küche zu verſchiedenen 
Speiſen, zum Beiſpiel zur Bindung der Bruͤ⸗ 
hen, ebenſo, wie das Weizenmehl anwenden, deſ— 
ſen Preis weit hoͤher iſt. 

Ein Scheffel Erbſen, der ungefähr 80 bis 
88 Pfund wiegt, giebt 66 Pfund Schrot; der 
mittlere Preis deſſelben iſt zwei Thaler; das 
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Pfund koſtet alfo ungefähr ſechs Pfennige, und 
acht Loth zu einer Portion 13 Pfennig. Folg⸗ 
lich kann der Arme kein wohlfeileres Nahrungs- 
mittel finden, als geſchrotene Erbſen. 

Dieſelbe Behandlung kann man auch auf 
Linſen und Bohnen mit Vortheil anwenden. 


Diebſtahls-Anzeige. 

Am 12. d. M., Abends um 9 Uhr, wurde 
ein, am Wirthshauſe zu Groß-Weigelsdorf, Oels⸗ 
ſchen Kreiſes, haltender gewöhnlicher Flechten⸗ 
wagen nebſt 2 braunen Pferden geſtohlen; beide 
Pferde ſind Wallachen von mittlerer Groͤße, 8 und 
10 Jahr alt. Die Farbe iſt an beiden gleich 
braun, ohne alle weitern Abzeichen, und iſt das 
jüngere Sjährige Pferd an einer kleinen Beule 
kenntlich, welche daſſelbe unter dem Kniegelenk 
des rechten Hinterfußes hat. Anzeigen, welche 
zur Ermittelung des Thaͤters und des geſtohl⸗ 
nen Gutes fuͤhren duͤrften, ſind dem Koͤnigl. Land⸗ 
raͤthl. Amte hierſelbſt zu machen. 


Aufloͤſung des Rechnungs⸗Raͤthſels 
im vorigen Stuͤck. 
Von dem feinen Tuch wurden 5 Ellen, von 
dem mittlern 10 Ellen und von dem ordinairen 
20 Ellen gekauft. 


Rechnungs-Raͤthſel. 

Vier Bruͤder: Albert, Bernhard, Konrad 
und David waren zwar Beſitzer von ſchoͤnen 
Bauerguͤtern, allein da ihre Erndte durch Ha⸗ 
gelſchlag und Waſſerſchaden gaͤnzlich vernichtet 
worden war, fo ſahen fie ſich genoͤtbigt, ihren 
Vater, welchen der Himmel mit einer ſehr reich⸗ 
lichen Erndte beſchenkt hatte, wegen des ihnen 
mangelnden Getreides zur Ausſaat und Conſum⸗ 
tion um Untetſtuͤtzung zu bitten. Ihr Vater 
ſchenkte ihnen hierauf 1500 Scheffel Cetreide 
mit der Beſtimmung, daß, weil ihr Bedarf ver⸗ 
ſchieden fei, fie das Getreide dergeſtalt unter fish 
theilen ſollten, daß Bernhard 15 Scheffel mehr 
als Konrad, Konrad 36 Scheffel mehr als Da⸗ 
vid und David 48 Scheffel mehr als Albert er⸗ 
halte. Wie viel erhielt Jeder? 


Redakteur: Fr. v. Lieres. 
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Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schubruͤcke 
Nr. 6, iſt erſchienen das 2te Heft der: 


Pfennig⸗Ausgab 


eines : 
neuen allgemeinen ſchleſiſchen Kochbuchs 
fuͤr bürgerfihe Hausbaltungen 
oder 


e 
leicht verſtändliche und genaue Anweiſung zum 
Kochen, Braten, Backen, Einmachen und andern 
für die bürgerliche Küche nöthigen Zubereitungen. 
Mit einem nach den Jahreszeiten 
= geordneten Kuͤchenzettel. 


Ein unentbehrliches Handbuch fuͤr angehende 

Hausfrauen, Koͤchinnen und alle diejenigen, 

welche ihre Speiſen wohlſchmeckend, geſund 
und wohlfeil ſelbſt herſtellen wollen. 
Von einer ſchleſiſchen Hausfrau. 


Ein. über alles Erwarten ſtarker Abſatz des 
erſten Heftes dieſes Kochbuches hat nicht ſowohl 
die empfehlungswerthe Bearbeitung deſſelben, als 
auch das gefuͤhlte Beduͤrfniß eines ſolchen Huͤlfs⸗ 
mittels fuͤr jede Haushaltung dargethan. Durch 
das puͤnktliche Erſcheinen der Hefte in Zwiſchen⸗ 
raͤumen von 14 Tagen wird dies nuͤtzliche Buch 
binnen ohngefahr drei Monaten vollſtaͤndig in 
den Haͤnden des Publikums ſeyn. 

Jedes Heft iſt fortwährend in allen Buch⸗ 
handlungen Schleſiens für den aͤußerſt billigen 
Preis von 2 far. 6 pf. zu haben. 

An zweckmaͤßiger Vollſtaͤndigkeit 
für die bürgerliche Haus haltung über: 
trifft das Pfennig Kochbuch faſt alle 
bis jetzt erſchienenen aͤhnlichen Werke. 


Breslauer Marktpreis am 25. September. 


Pere u ß. Ma a ß. N 

Hoͤchſter J Mittler Niedrig. 

0 rtl. ſq. pf. rtl. fa. pf. rtl. ſg. 5. 
Deitzen der Scheffel 11106 — III 
Roggen 1 7 6 11 49 1 2 — 
Gerſte VV 
Dae bs] — — .2² 9 1 — 22 6 
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